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Kriegsberrcht.

Neue 51€ixiefeim Westen
300 Franzosen wurden gefangen genommen

WTB Großes Hauptquartier, 15. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronvrinz Rupprecht.
Jn einzelnen Abschnitten der flaudrischen Frout

steigerte sich wieder die Kampftätigkeit der Artillerien.

«·Dem Trommelfeuer vom 14. September vormittags folgte

bei St. Julien ein englischer Teilungriff, der im Gegenstoß

zum Scheitern gebracht wurde; eine Anzahl Engländer

wurde gefangen einbehallen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Winterberge bei Eraoune holten Stoßtrupps

eines badischen Regimentes bei einer Erkunduug Gefangene

aus den französischen Gräben. «

An der Straße Summe-Pr) - Souain brachen die

Franzosen zweimal ohne Feuervorbereituug gegen unsere

Stellung oor. Eingedruugene Feinde wurden durch Gegen-

angriff der Bereitschaften sofort geworfen. Gesangene blieben

in unserer Hand. ' «

Auf dem Ostufer der Maas stürmten nach kurzer Vor-

bereitung Teile einer kampfbewährten badischen Division die

Höhe östlich des Chaume-Waldes. Der Feind leistete

zähen Widerstand, der im Nahkampf gebrochen wurde. Über

300 Franzosen wurden gefangen; die blutigen Verluste des

Gegners erhöhten sich noch durch ergebnislofenGegeuaugriff.

 

   

Leutnant von Bülow schoß das 20. Flugzeug imLust-

kampf ab.

Ostlicher Kriegsschauplatz.
Bei geringer Gefechtstiitigkeit blieb die Lage überall un-

verändert

Mazedonifche Front.
Reine. größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister.

Lu d e n d o r ff.

4—43 000 Tbnutu litksklillifx
Drei französische Truppentransportdampfer

 

 

gefunkeu.
WTB. Berlin, 13. September. (Amtlich.) Im

Mittelmeer wurden 43000 Brutto-Registertounen
versenkt.

Darunter befinden sich die französischen Drum-en-
transportdampfer ,,Parana«, 6248 Tonnen, mit
Truppen für die Saloniki-Armee, nnd ,,Admiral
Olry«, 5567 Tonnen, auf den Wege nach Alexandrien,
sowie ein tiefbeladener Transporter mit Kurs nach
Saloniki.

Diese drei Dampfer wurden von demselben Kom-
mandanten, Kapitänleutnant Marschall, im Ägii-
ifchen Meere aus starker Sicherung herausgefchossen.
Zwei davon im Nachtangriff aus einem Geleitzug.
Damit hat der Kommandant in letzter Zeit vier feind-
liche Trupventransporter vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
‚_. .. -.Wc..-“  

Viehinarkt inOhlain
Der am Dienstag hier abgehaltene Viehmarkt war oou

Verkäusern und Känsern schwach besucht. Die Preise waren
wieder sehr hoch. Die Kaufluft war demzufolge nicht groß.
Gezahlt wurden folgende Preise: Pferde von 200, 300, 700,
1000, 2200 bis 5000 Mark; Ochsen von 700—1500 Mark;
Kühe von 700——1015 und 1200 Mark; Kalben 200 bis
400 Mark. Schweine waren nur Besitzerferkel zn haben.
Das Paar kostete 12, 18, 20, 36 und 40 Mark. Der Auf-
trieb war wie folgt: Pferde 118, Ochsen 22, Kühe 22,
Kälber 7, Ziegen 2, Schweine (Ferkel) 154 Stück.

 

 Erscheinungsta-g:Dienstag, Donnerstag nnd Sonnabend.

Ende zu.
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Brockan. Sonntag, den 16. September

 

Aue Moskau und Umgegend
Brockau, den 15. September 1917.

* Der morgige Sonntag ist der 15. nach Trinitatis und
der 16. nach Pfingsten. Der September neigt nun seinem

Jn den nächsten Tagen wird ein Tag zum 125.
Male jähreu, der überaus bedeutungsvoll wurde und der
auch gerade der Gegenwart viel zu lehren hat. Es ist der
21. September 1792; denn an ihm verwirklichten sich die
demokratischen Bestrebungen in Frankreich, wurde Frankreich
zum ersten Male zu einer Republik erklärt, und gerade in
der Gegenwart machen sich ja auch bei uns demokratische
Bestrebungen recht sehr bemerkbar. Jm allgemeinen weiß
das Volk recht wenig über das Wesen der Demokratie und
wenn es gewisse Zeitungen liest, so glaubt es, daß die Demo-
kratie wirklich die einzig richtige Berfassungsform ist, weil sie
dem Volke die Möglichkeit gewährt, feine Geschicke selbst zu
bestimmen. Demokratie bedeutet die Herrschaft der Vielen,
der Menge, des Volkes. Die alten Kulturvölker, wie insbe-
sondere das hochkultivierte Volk Ägyptens, kunnten noch keine
demokratische Herrschaft; sie entstand erst auf griechischem
Boden. Bereits der berühmte griechische Philosoph Aristoteles
zählte die Demokratie zu den oersehlten Verfassungen, und
daß sie wirklich eine verfehlte ist, das beweist uns zur Ge-
nüge die Gegenwart und besonders auch die vor 125 Jahren
erfolgte Begründung der ersten französischen Republik. Waren
unter dem schwachen Könige Ludwig XVI. arge Mißstände
in Frankreich in Erscheinung getreten, so fanden diese keines-

- » -rvegs-- durch die Republik Beseitigung. vielmehr machten 811:.-
stände sich bemerkbar, wie sie unter dem Königtume nie ge-
herrscht hatten. Das erste Jahr der französischen Republik
straste die schönen Worte von »Gleichheit, Freiheit, Brüder-
Iichfeit“ Lügen, wurde eines der schrecklichsten Greueljahre,
die die Geschichte kennt. Wer anderer Meinung war als
die gerade bestehende Mehrheitspartei, wurde rücksichtslos
verfolgt uud mußte nur zu oft den Tod erleiden. Jn der
französischen Vendee erfolgte ein grauenhaftes Morden, in
Marseille und Bordeaux floß das Bürgerblut in Strömen,
so daß sich, um davor sich zu bewahren, Toulon veranlaßt
sah, in englischen Schutz zu begeben. Und das alles geschah
im Zeichen der Gleichheit, Freiheit, Brüderlichkeit. Auch das
Christentum sowie Gott wurden abgeschafft, denn wozu ist
dem Volke noch ein Gott nötig, wenn fdie Führer einer
Mehrheitspartei sich größer als Gott fühlen? Die Partei-
führer hat man anzubeten, nur ihnen schuldet man Gehor-
sam. Man wird sagen, daß in unserem fortgeschrittenen
Zeitalter Greuelszenen, Massenhinrichtuugen, wie sie vor
125 Jahren ein Robespierre in Frankreich in Szene fegte,
Abschaffung eines Christentums, eines Gottes ganz unmög-
lich seien. Nun gar manches erscheint uns erst unmöglich,
aber nur zu bald ist es zur Tat geworben. Aber gerade
die Schreckensherrschaft in Frankreich während der ersten
Jahre der Republik lehrt uns, wohin demokratische Herrschaft
auch führen kann, wie schnell aus Volksbeglückern Volks-
bedrücker, ja wahre Bestjen in Menschengestalt werben. Der
große griechische Philosoph Aristoteles hat wirklich recht, die
Demokratie ist eine oerfehlte Verfassung. Gott der Herr
schiitze unser Volk vor einer solchen!

* lKleinsparer und Kriegsanleihe.] Bei der demnächst
zur Auslegung kommenden Kriegsanleihe werden wiederum
Anteilscheine zu 5, 10, 20 unb 50 Mark von Sparkassen,
Genossenschaften, Konsumvereinen usw. ausgegeben für die-
jenigen, die nicht in der Lage sind, einen Anleiheschein über
runde hundert Mark zu erwerben. Viele Zeichner der 6.
Kriegsanleihe haben sich bei Erwerb kleinerer Anteilscheine
unter 100 Mark insofern benachteiligt gefühlt, als sie geglaubt
haben, den vollen Nennbetrag für diese Anteilscheine zahlen
zu müssen, während Zeichner eines Anleihestückes von 100
Mark nur 98 Mark für dieses zu zahlen hätten. Demgegen-
über wird darauf aufmerksam gemacht, daß dies eine irrige
Ansicht ift. Vielmehr verhält es sich so: Für die gesamten
eingezahlten Kleinbeträge zeichnet die für die Anteilscheine
zuständige Ausgabestelle Kriegsanleihe zum festgesetzten Kurse
von 98 v. H. Die Differenz kommt den kleinen Anteil-
zeichnern ebenso wie dem Großzeichner zugute. Beteiligt sich
also jemand mit 50 Mark an der Kriegsanleihe so hat er
nicht nur diesen Betrag, sondern 50 Mark und 2 v H.
gleich 51 Mark Kriegsanleihe erworben.

* sPolizeipräsident von Miquel zum Regierungs-
präfidenten von Oppeln ernannt.] An Stelle des zum
Finanzministcr ernannten Regierungsprästdeuten Hergt ist,
wie das »Wolffbureau« meldet, der Polizeipräsident von
Miquel in Breslau zum Präsidenten der Regierung in
Oppeln ernannt warben.

“amanno-u: —-s--

Verantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeckin Brockau,

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werktiiglich 9——11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllusiriettes Sonntagsblatt ::: :::  ._ 1917
»s- ankheltvbcrcchtl Ju derWoche vom 2. bis 8.

September 1917 erkrankten an Diphtherie: in Albrechtsdorf,
Brockau und Schmolz je 1 Person, in Grüneiche 3 Personen;
an Kindbettfieber: in Gnichwitz 1 Person; an Ruhr: in
Groß Mochberu und Peitschiitz je 1 Person, in Herrnprotsch
2 Personen; an Scharlach: in Albrechtsdorf und Brockau
je 1 Person; an Typhus: in Schosnitz 1 Person; an Tuber-
kulose: in Herrnprotsch, Groß Mochbern, Ransern und Tschirne
je 1 Person.

1!.) [Standesamtliche Nachrichten.] In der Berichte-
periode wurde 6 Geburteu angemeldet. —- 1 Gheschließung
fand statt. — Aufgebote: Arzt Hendrik Padtberg, Haarlem
und Marie Posledniak, ohne Beruf, Brockau. Schaffner
Julius Kursave, Brockau und Emma Krappatsch, ohne Be-
ruf, Neumittelwalde. —- Sterbefälle: 23. 8. Gärtner Richard
Nagel, ev» 20 Jahre 10 Monate, Groß Tschansch 8. 9.
Verwitwete Schmiedsfrau Henriette Koschine geb. Bunk, ev.,
69 Jahre 9 Monate, Brockau. 14. 9. (russische Zeit) Zim-
wann Robert Buchwald, ev., 33 Jahre, Groß Tschansch

lDas Verdienstkreuz für Kriegshilfes erhielten
der Kgl Zugführer Karl Kammler und Schaffner Josef
Wenke, beide Große Koloniestraße wohnhaft.

* [Vereiusuachrichten.] Am Sonntag, den 16. Sep-
teu-1ber,uachmittags 3 Uhr, findet in Peukers Gasthaus
eine Versammlng des Zugführer -Verbaudes, Orts-
gruppe Brockau, statt.

Für heute Sonnabend Abend 8 Uhr ist in Weigelts
Lokal die Monatsversammlung des Kleintierzucht-
vereins Bro. angesetzt.

* san Holzversorguug.] Allmählich macht sich auf
allen Verwendungsgebieten Holzmangel und dementsprechend
ständig zunehmende Teuerung empfindlich bemerkbar. Zur
unbedingt notwendigen Abhilfe bedarf es freiwillige Mithilfe
aller Waldbefitzer, schon um zu verhüten, daß auch da erst
scharfe Maßnahmen Abhilfe schaffen müssen. Es fehlt auch
zumeist an Arbeitskräften und Absuhrmitteln. Nach ein-
gehenden Verhandlungen mit der Forftstelle der Schlesischen
Landwirtschaftskammer hat sich das Kriegsamt bzw. die
Kriegsamtstelle bereit erklärt, jede mögliche Hilfe sowohl für
die Absuhr als für die Arbeitergestellung zu leisten.

" lSparsam mit Stroh umgehentj Bei der herrschen-
Futternot liegt es im eigensten Interesse der Landwirtschaft,
möglichst sparsam mit Stroh umzugehen und Ersatzstoffe zu
verwenden; in erster Linie sollte von der Waldstreu Gebrauch
gemacht werben.

i lBelohnuugen für ergriffene Gefangene.] Dem
Postschaffner Julius Kraus e in Reichthal, Kreis Namslau,
dem durch besondere Umsicht und Unerschrockenheit die Wie-
dergreifung von drei russischen Kriegsgefaugenen gelang, ift
eine Belohnung von 15 Mark gewährt worden.

Dem Stellenbesitzer Josef Petrausch in Klein Silster-
witz, Kreis Schweidnitz, dem durch besondere Umsicht und
Unerschrockenheit die Wiederergreisuug von einem rufsischeu
Kriegsgefangenen gelang, ift eine Belohnung von 5 Mark
gewährt worben.

Briefkasten.
S. Die Sache eignet sich nicht zur Behandlung in den

Spalten unserer Zeitung. Wenn sie bei Auszahlung Jhrer
Beamtenbezüge beleidigt wurden, so beschweren Sie sich bei
der Eisenbahndirektion.

 

 

  

Am 10. September verstarb plötzlich
und unerwartet durch Unglücksfall in
seinem Berufe mein lieber, unvergess-
licher Mann, unser treusorgender Vater

Larenz Fahl
im Alter von ‘37 Jahren 2 Monaten.

Im tiefsten Schmerz

Broekan, den 15. September 1917

Ida Pol-l geb. Pohl
nebst sieben Kindern.

‚Beerdigung: Sonntag, den 16. Sep—
tember, nachmittags 3 "Uhr, vom Trauer-
hause Breslauerstrasse 5.
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Hmerika gegen Schweden.
Gestohlene deutsche Chiffretelegramme.

Die halbamtliche ,Nordd. Allg. 3tg.‘ bringt
folgende Mitteilung-

»Nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus aus Washington hat das Staats-
departement den Wortlaut dreier Telegramme
veröffentlicht, die der deutsche Gesandte in
Bitenos Aires im Mai und Juli d. Js. durch
Vermittlung der dortigen fchwedischen Ge-
sandtschaft abgesandt hat und die unsere
Beziehungen mit Argentiiiien betrafen.

Die Veröffentlichung ist offenbar ein Aus-
fluß der durch die militärische Lage, durch die
jüngsten deutschen Enthülluugen und ditrch die
friedliche Beile uiig des Taro-Zwischenfälls er-
zeugten schlech en Laune im feindlichen Lager
und verfolgt den doppelten Zweck, einmal eine
neue Kriie in den deiitschsargentinifchen Be-
ziehungen zu erzeugen und sodann der
ichwedischen Regierung Uiigelegenheiteri zu be-
reiten.

Gegen lebtere richtet sich der neueste De-
peschendiebstahl, dessen sich die amerikanische
Regierung rühmen darf, in erster Linie, unb
ber gesamte Chor der Verbandsprefse beeilt fich,
die wildesten Vorwürfe gegen ihr angeblich
neutralitätswidriges Verhalten zu erheben.

Zur Klarstellung sei folgendes bemerkt: Die
deutsche Regierung hat in ber Tat gelegentlich
die Hilfe der schwedischen Regierung in An-
sprrich genommen, um Nachrichten von irud nach
neutralen Ländern gelangen zu lassen, von
denen sie durch das völkerrechtswidrige Ber-
halten der britischen Regierung und ihrer
Bundesgenossen abgeschnitten war. Während
nämlich die deutsche Regierung entsprechend
einem internationalen Grundsaff, wonach die
über See versendeten Briefposten der Neutralen
und der Kriegführendeii, mögen sie amtlicher
oder privater Natitr sein, iiuverletzlich sind, den
Nachrichtenverkehr auf neutralen Schiffen auch dann
unbehelligt gelassen hat, wenn die Briefe von
feindlichem Gebiet in ueutrales oder von
neutralem Gebiet in seindliches befördert wurden,
hat die britische Regierung in vollem Wider-
spruch zu Artikel I des von ihr ratifizierten
XI. Haager Abkoiumens über gewisse Ein--
schräitkitngen und Ausübung des Seebeiitei
rechts im Verein mit ihren Verbündeten von
Beginn des Kriegas an nicht nur den rin-
mittelbaren Briefverkehr ihrer Gegner mit
neutralen Ländern, sondern sogar den Nach-
richteuverkehr zwischen den neutralen Ländern
selbst in der räcksichtsloseften Weise unterbunden.

Es ist daher verständlich, wenn neutrale Re-
gierungen ihr gutes Recht, den Nachrichten-
verkehr der Kriegführenden mit anderen Nett-
tralen zu vermitteln, auch in ber Form aus-
üben, daß sie deren amtliche Chiffretelegramme
weiterbefördern. Das hat sogar die Regierung
der Ver. Staaten von Amerika getan, als sie
ihre äußere Neutralität noch aufrecht erhielt, indem
sie in zahlreichen Fällen die Beförderung
chissrierter derttscher amtlicher Telegramme
übernahm. Für Schweden lag ein Anlaß zit
einem solchen Entgegenkommen gegenüber
Deutschland um so eher vor, als es, seiner
natürlichen Lage als Diisrchgangsland zwischen
Rüßland und England entsprechend, an ch d en
Nachrichtenverkehr dieser Feinde
Deutschlands in weitgehendem
Maße vermittelt hat. Wie in einem der
schwedischen Presse ziigegangenen Eommunique
mit Recht hervorgehoben wird, liegt in einem
solchen Verhalten keine Neutralitätsverletzung,
zumal Schweden, wie aus dem Eommuniquå
erhellt, ähnliche Dienste auch den Ver. Staaten
für den Telegraphenveikehr durch Deutschland
nach bem Orient geleistet hat-«

*

Der schwedische Minister des Außern hat
folgende Erklärung abgegeben: Es ist wahr,
daß zu Beginn des Weltkrieges der damals im
Amt befindliche Minister des Äußern gestatten
zu» müssen glaubte, daß ein deutsches Telegramm
über die Zivilbevölkerung von Kiautfchou zurück-
telegraphiert wurde und daß eine ähnliche Er-
laubnis den Vertretern beider kriegführeiiden
Parteien unabhängig davon gewährt wurde, ob

Das Rätsel keiner Ehe.
Roman von Ludwig Hasse.

Entsetzung-)

" Ihre Gesichtszüge konnte er nicht mehr er-
Kennen, ber Abend war hereingebrochen und die
Schleier der Dämmerung bedeckten das Tal.

»Ich möchte Jhre Heimat kennen lernen,«
sagte sie plötzlich. ·

Verwundert blickte er auf.
»Sie würden dort nicht viel Freude er-

leben,« entgegnete er. »Sie, die Tochter des
schönen. lacheiiden, sonnigen Südens . . .«

»Nicht die Natur, sondern die Menschen, mit
denen wir leben, machen uns glücklich oder un-
gkücklich . -. .«

»Das ist wahrt — Ein Mensch ist der Teufel
des andern,« erwiderte er bitter lachend.

»Ach, Herr Graf . . . haben Sie solch schmerz-
iiche Erfahrungen gemacht?“

»Ja«»— entgegnete er kurz und hart.
» Jn diesem Augenblick flammte das elektrische

Licht auf. Fräulein Dumont war, wie in
einein leichten Schreck, stehen geblieben, uttb
Graf Alexander sah in ein, wie es ihm schien,
totenbleiches Antlitz, aus dem ihm die Augen
erschreckt und angstvoll entgegenstarrten.

»Was ist Ihnen, mein Fräulein ?« fragte er
besorgt.

»Nichts —- nichts,« entgegnete sie verwirrt
und zog den Schleier vor das Gesicht.

Aber der Graf glaubte doch eine Träne
in ihren Augen gesehen zu haben, die langsam
und schwer die blaffeu Wangen herab vertre.

81

 

Schweden mit der Vertretung der Interessen
eines im Kriege befindlichen Landes betraut
mar, was unzweifelhaft einen beträchtlichen Ans-
taiisch von Telegrammen und Briefeii mit sich
bringt. ·

Was die Ver. Staaten betrifft. so erfuchte
der amerikanische Gesandte in Stockholm bei
mehreren Gelegenheiten im Laufe des Jahres
darum, daß Briefe und Telegramme von oder
nach der Türkei übermittelt murben. Dies
wurde bewilligt. Dieses Ersuchen wrtrde eben-
falls gestellt zu einer Seit, als die Türkei sich
nicht im Kriegszustand mit den Ver. Staaten
befand und in der die schwedische Gesandtfchaft
noch nicht mit der Wahrung der Interessen der
Ver. Staaten beauftragt war. Diese Depeschen
wurden über Deutschland gesandt.

Der Staatssekretär der Vereinigten Staaten
-ließ durch einen vorn 14. April datierteri Brief
des amerikanischen Gesandten in Stockholm für
die ihm so bezeigte internationale Höflichkeit
seine Erkeiuitlichkeit aussprechen. Schon im
Laufe des Sommers 1915 wurde von seiten
Englands der Wiinfch ausgesprochen, daß die
Ubermittlung von Depeschen zwischen Deutsch-
land und Nordamerika aufhöre. Es wrtrde
keine förmliche Vorstellung erhoben, aber
der damals im Amt befindliche Minister des
Äußern glaubte den zum Ausdruck gebrachten
Wunsch erfüllen zu· müssen. Nachdem indessen
der Minister»des Außern eine mündliche Be-
sprechung mit dem englischen Gesandten gehabt
hatte, glaubte er, auf bem Laufendeii über die
Tragweite dieser Verhandlungen, nicht, daß ein
Hindernis vorliege, Telegramme nach anderen
neutralen Ländern, wie zum Beispiel nach
Argentinien, zu übermitteln. Infolgedessen haben
libermittelungen von Depefchen mit diesem
Lande stattgefunden.

Es ist das alte Spiell Wenn unsere Feinde
etwas tun, so ist es das Selbstverständlichste,
bedienen wir uns derselben Vorteile, so nennen
sie es Rechts- unb Neutralitätsbruch.
—_..___-._.__._

  

verschiedene Kriegsnachrtchten.
» Ein erfundcner Friedensvorfchlag.

Nach ,Nieiiwe Rotterdamsche Courant« iueldet
der Londoner ,Daily Telegraph« aus New York,
daß Staatssetretär v. Kühlmann vertucht
habe, sich zu vergewissern, wie man in A m e r i k a
über Friedensbedingungen denken
würde, die die Wiederherstellung von Belgien
und die Unabhängigkeit ElfaßsLothringens mit
sich brächten. Kühlinanns Vorschläge seien ie-
doch von der amerikaiiischen Regierung nicht
ernstlich erwogen worden, da diese sich außer-
ftande sehe, mit der deutschen Regierung zu
verhandeln. — Diese ganze Behauptung trägt
den Stempel freier Erfindung an der Stirn.

It-

Unser Kolonialbefitz —- eine unerläßliche
Friedensforderiing.

Die ,Norddeutfche Allgemeine Zeitung«
schreibt: ,,Jn Artikeln der ,Magdebnrgifchen
Zeitung« wird die Beforgnis geäußert, daß der
Staatssekretär des Reichskoloiiialamts nicht mehr
auf deui Boden feiner früheren Erklärungen
über das Festhalten unseres ge-
samten Koloiiialbesipes stehe. Da-
bei wird die Vermutung ausgesprochen, daß in
der Antwort auf bie Papstnote ein Verzicht auf
unsere Befitzungen itt der Siid.see enthalten tei.
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß die
Vermutung der ,Magdebitrgifcheti Zeitung«
über die Beantwortung der Papstiiote jeder Be-
gründung entbehrt. Der Staatsiekretär des
Reichskolonialamts betrachtet nach wie vor das
Festhalten unseres gesamten Kolouialbesitzes als
eine unerläßliche Friedensforderu.ug.«

s

Die Verluste der Engländer.

Ein englischer und ein amerifaiiischer Flieget-
osfizier, die am 17. August im Lusttarnpie ab-
geschossen wurden, erzählten, wie auch die
übrigen englischen Gefangenen, vou den g auz
ungeheuren Verlusten, die sie in der
flandrischen Offensive erlitten hätten.
Hauptsächlich habe das deutsche Arttlleriefeuer
vor dein Sturmtage eine geradezu furcht-
bare Wirkung gehabt. Die englische Jn-

„haben meine Worte Sie verletzt, mein
Fräulein, dann bitte ich um Verzeihiing.«

»Sie haben mir wehe getan,« entgegnete sie
mit bebender Stimme und schritt rasch auf die
Justizrätin und Ella zu.

Man war wieder an dem Hotel angelangt.
„gaben Sie schon soupiert, Herr Graf,«

fragte die Justizrätim
net . . .

IWir haben schon gegessen, wir trinken
nur noch eine. Taste Tee auf unseren Zimmern.
Wollen Sie vielleicht den Tee bei uns nehmen?”

Alexander war un Begriff die Einladung
anzunehmen. Doch da überkam ihn die trotzige
Menschenscheu wieder unb fast unhöflich er-
widerte er: »Ich muß danken — ich habe noch
einen Brief zu schreiben . . .« und verabschiedete
sich rasch.

»Ein seltfamer Mensch,«
Dumout.

»Nicht wahr ? Hab’ ich es Jhneii nicht ge-
sagt? Man kann Mitleid mit ihm fühlen.«

»Ja,« entgegnete Marguerite leise, »herz-
liches Mitleid . . .«

Noch lange saf; Graf Alexander an dem
offenen Fenster seines Zimmers iuid schaute
träumend, grübelnd, sinnend in die sternen-
sunkelnde Nacht hinaus. Er konnte das blasse,
schreckensftarre Gesicht der Fremden nicht ver-
e en.

g s1»Jch mriß abreisen,« murmelte er. stand auf
und wollte das Fenster schließen. Da klangen
die Töne eines Flügels zu ihm empor, aus

sagte· Fräulein den Zimmern, welche die Justizrätin bewohnte.
iEr horchte.

 

fatiterie hat aber nach ihrem erfolgreichen
Vorstoße auf Poelkapelle auch unter der
eigenen Artillerie tctnver zu leiden gehabt, da
diese das Feuer nicht genügend vorverlegte.
Der Amerikaner äußerte Alt dahin, daß die
allgemeitie Führung wie immer nach den An-
fangserfolgen versagt habe. Stein Mensch hätte
mit einein so schnellen unb kraftvoll durch-
geführten deutschen Gegenstoß gerechnet. Au-
statt aitf bieten vorbereitet zri sein, habe man
englischerseits nur an das Weitertomuien ge-
dacht. Dabei sei dann die Wirkung des deutschen
Mgschinengewehrfeuers geradezu verheerend ge-
meeu.
  

.._ .. —- ...‑.‑.‑‑‑‑‑‑‑5‑‑

Die rusfifthe Gegenrevoluttoti.
Aus dem Wust einander widersprechender

Nachrichten, die aus Rußland kommen, wird
nur das eine klar: weder Kerenski noch Kor-
nilow hat die Masse des Volkes hinter sich.
Deren Arifichten sind offenbar schwankend unb
niemand weiß, wem sie letzten Endes zuneigen
werden. .

 
General Kornilvio.

Einstweilen haben wir iinblutigen Kampf in
Petersburg; itrid in ihm läßt das Haupt der
einen Partei, der Präsident der revolirtioiiären
Regierung Kerensli. eifrig unb mit vermeint-
lichein Getchick die Waffe spielen, die in diesem
Kriege tchoii so oft gegen den iiiibeivachteti
Rücken des Feindes gezielt hat: den Tele-
gravheiidraht. Wir hören da die zuverficht-
lichsteii Mitteilungen der halbamtlichen
Ageutur: ganz Rußlaud stehe hinter der Vor-
läufigen Regierung; auch Kofaken hätten
ihre Treue und Ergebenheit versichert; sogar
Abordttringen des Kornilowschen Heeres seien
schon in Petersburg erschienen, ittii sich den
Austrag zur Festuahuie ihrer Ofsiziere zu holen;
unb überhaupt stehe schon der Votmarsch des
aufstäiidischen Heeres, das ohnehin bei keinem
höheren Führer anderer Froritteile Billigung
unb Unterstützung gefunden habe als bei dem
bereits verharteten General Danikiti. Alles das
meidet die Peteisbutger Telegrapheti-ngetitur,
—- ohne daß man Wort für Wort solcher Be-
schwichtiguugen zu glauben braucht, zumal aus dem
anderen Lager wesentlich andere Nachrichten
kommen.

Die säuft. mit ber man in bem angeblich so
sicheren Petersburg daran ging, einen Regie-
ruiigswechsel vorzunehmen, zeugt indes tür alles
andere als für einen raschen Zufanuuenbruch der
Aufstaudsbewegung. Und nieikrvürdigl Kaum
war die Kunde von Koruilows Erhebung heran-
geeilt, da stand auch schon der siadettentührer
Miliulow vor Kerenskis Tür, ihm seine »Ver-
nttttlung“ anzubieten; wie diese Vermittlung
aber aussah, gibt das Kadeiteublatt ,Rjetich«
wohl mit einiger Zuverlässigkeit zir verstehen:
Kerenski sollte abdanken iitid seine Machtfülle
auf ben ehemaligen Oberbefehlshaber Alexesew
übertragen! 

Jetzt setzte eine tiefe, glorkenreine Altstimine
ein und satig das tiefeinpfundene Lied: »Als
ich Abschied nahm . · .“

Alexander stützte den Kopf in die Hand und
lauschte den tiefen herrlichen Tönen, die mit
innigster Empfindung das Lied der Heimkehr in
bie Heimat fangen.
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»Ich glaube, lieber Mann,« so schrieb die
Justizrätin nach einigen Tagen an ihren Gatten,
»daß Deine Idee ganz vortrefflich war unb fehr
gute Früchte trageti wird, Anfangs war Graf
Alexander sehr zurückhaltend unb schweigsam,
fa er sprach sogar von feiner Abreise, aber
davon ist jetzt keine Rede mehr. Er ist fein,
fast stets in unserer Gesellschaft, wir speisen
zusammen, machen nachmittags Ausflüge in die
Berge, und abends sitzt er bei uns und lauscht
bem. wundervollen Spiel unb Gesang Mar-
guerites. Diese ist aber auch ein herrliches
Wesen und Du »hast mir nicht zu viel gesagt,
als Du erzähltett, daß Du nie eine schönere
Frau gesehen hättest . . . Deine Frau natür-
lich ausgenommen nicht wahr, Altercheii2 -—
Doch Scherz beiseite, ich gebe Dir vollkommen
recht, unb ihrer Schötiheit entspricht ihr
Charakter. Unsere Ella ist ganz begeistert von
ihr und hängt mit inniger Liebe an ihr, die
mit schwesterlicher Zärtlichkeit erwidert wird.
Und der Graf? —— Jch glaube, er betet sie. jetzt
schon an. Du bift doch ein kluger Mann,
Alterchen. daß Du alles so fein eingesädelt hast.
Nur fürchte ich mich vor dein Augenblick, wo

tdie Aufkläruua erfolan muß . . .‘.‘.. 
 

Bei dieser Sachlage will denn Nekrasetvs
Versicherung. es ließe sich ,,unzwetselhaft fest-

stellen«, daß das ganze Land hinter Kerenskt
stände, nicht eben sehr überzeugend klingen.

Miljukows Vorstellung erweckt ganz tm Gegen-

teil den Anscheiii, als ob das hinter den Fia-

detten stehende riissische Bürgertum nur auf den

rechten Augenblick wartete, um der Sozialisten-

wirtschast im ehemaligen Zaretireiche ein Ende

machen zu helfen. Ob dabei Kornilow den
sichtlich mißvergnügten Kadetten als brauchbarer
Sturmbock scheint, läßt sich nicht beurteilen;

darüber entscheidet die Auffassung der Kadetten

von der militärischen Stoßkraft der Kornilowts

schen Bewegung und die mutmaßliche Haltung,
die der aufständische General zur Friedensfrage
einnimmt, —- Dinge, die man nicht einmal in
Rußlaud, geschweige denn bei uns richtig abzu-
schätzen vermag. .

Rnßlaud lebt in einer Schicksalsstunde und
niemand vermag heute auch nur annährend vor-

auszusagen, wie sich die Dinge in dem rätfels
vollen Lande weiterentwirkeln und lösen werben.

O

Im Vierverband herrscht infolge der neuer-
lichen Ereignisse in Petersburg ‚eine fehr ge-
drückte Stimmung. Der französische Botschafter
in Petersburg sandte über das Ergebnis der
Uiiterredung, die er gemeinsam mit den Bot-
schaftern Englands, Jtaliens und der Ver.
Staaten mit dem Direktorium in Petersburg
hatte, einen Drahtbericht nach Paris; der Jn-
halt eigne sich jedoch, heißt es, derzeit nicht zur
Veröffentlichung —- Das läßt am besten er-
kennen, wie heillos verworren die Lage ist.
 

 

 

 

_ politische Rundfehau.
Deutschland

itDer Kaiser hat an die Handelskammer
in Stuttgart auf die Kundgebung der
württembergischeuVerbände gegen
W ils on ein Telegramm gerichtet, in dem es
u. a. heißt: »Den Vertretern von Handel iitid
Industrie Württembergs danke Jch herzlich für
das iieuerliche Gelübde schwäbischer Treue und
die entrüstete Zurückweisiing der schiinpflichen
Lockungen des Feindes. Jin Kampfe für Frei-
heit, Wahrheit itnd Recht wird Deutschland im
Vertrauen auf Gottes Gnade nicht nachlassen,
bis ein glücklicher, ehreiivoller Friede für das
Vaterland errungen ift.“

IlcDer neue preitßifche Minister des Innern
Dr. Drews, der zugleich Staatskounnissar
für die Verwaltungsteiorm ist, hat eine
Arbeitseinschränkung bei den
Staatsbehörd eti angeordnet. Irr-einein
Erlaß werden die Staatsbehörden ermächtigt,
während der Dauer des Krieges alle Arbeiten,
die nicht unmittelbar oder mittelbar den Zwecken
der Kriegsübrung oder Volksverforgurig dienen,
nach Möglichkeit einzuschränken Für deit Um-
fang dieser Einschränkung wird das pflicht-
gemäße Ermessen im einzelnen Falle be-
tiinmeiid fein ntiiseit unb bie Sorge, daß
wichtige Staatsaufgaben nicht geschädigt werben.
Unter dieser Voraustetzung können unwichtige
Arbeiten völlig eingestellt, der baldigen Er-
ledigung nicht bedürfende zurückgeftellt werden«

England
* Die Konferenz der Vertreter der nationalen

Gewerkschaftsverbände der Ver-
bandsmächte, bie an das internationale
Selretariat in Berlin angeschlossen find, wurde
in London beendet. Es tvttrde beschlossen, daß
das internationale Sekretariat von Berlin ent-
fernt werden soll.

Jtalieii.
teDer römifche Berichteistatter der ,l.1riited

Preß« erfährt von unterrichteter Seite, in _uati-
lanifcheu Kreisen erwarte man, daß bie
Antwort der Mittelmächte gen an e Bed i n-
g u n g en enthalten werde, wodurch es möglich
gemacht werden könnte, Besprechungen über
einen Frieden, der sowohl für die Mitteliuächte
ehrenvoll wie für die Verbüiideten annehmbar
fei, einzuleiten. Ju vatikaiiischeti Kreisen ver-
laiitet, daß der Papst weiterhin ziiverfichtlich
sei. Er erwarte, daß noch vor Weih- 
—-..._—._—-

 t

iiachteiiFriedensverhandluugen angeknüpft werden
könnten.

 

Ja, Graf Alexander blieb in Meraul
Er gab sich ganz dem Zauber hin. ber von
der edlen, vornehmen Erscheinung Marguerite
Diunonts ausstrahlte, und es gab auch wirklich
Stunden, wo er die ganze Heiterkeit, das fröhliche
Glück feiner Jugend wieder fand und vergan-
welche Fesseln fein Leben umfpaetntem

Das waren sene Stunden, in denen auch
Marguerites sonniges, besseres Wesen zum
Durchbruch kam, wo das Glück ausihren schönen
Augen leuchtete, wo ihre Lippen -t"o herzlich,
kindlich-fröhlich lachen konnten, wo fie mit Ella
Kleinfchmidt umhertollte und die beiden Mädchen
auch Alexander in ihre Spiele zogen.

Diesem sonnigen Wesen, diesem leuchtenden
Glück vermochte niemand zu widerstehen —- auch
Alexander nicht.

Aber dann kamen wieder trübe, finstere
Stunden, in denen er die Wucht feines selbst-
geschaffenen Schickfals mit ihrer ganzen Schwere
auf sich lasten fühlte. Dann war er schweigsaur
und finster und das fonnigste Lachen Mar-
guerites vermochte ihn nicht dieser düsteren
Stimmung zu entreißen.

Aber das sonnige Lachen erstarb dann auch
auf ben Lisspen des schönen Mädchens. Angst-
lich und scheu wurde ihr Wesen, es war, als
fürchtete sie sich vor ihm, als meide fie feinen
ernsten, traurigen Blick.

Ella hatte schon öfter den Wunsch ausne-
sprochen. einmal eine wirkliche Hochgebirgsiour
zu machen. Die Justizrätin hatte diesen Wunsch
des Gesundheitszustandes ihrer Tochter wegen
lnslaug abgelehnt, ietzt war Ella aber to er-
flarkt. daß man eine solche Tour schon unter-



Beilage zu Nr. 109 der »Broklaner Zeitung«.
 

 

Kit- Vnulau und meinen.
Brockau, den 15. September 1917.

Aufbewahrung nnd Pflege von Kartoffeln
— in den Haushaltungen.
1. Heitere nur gesunde Kartoffeln ein, stoße und tverfe

sie nicht, denn jede Druckstelle gibt leicht Anlaß zur
Fäulnis. .

. Nichte dich» ein, daß du mit der dir zugeteilten Menge
bis zur nachsteu Ernte auskommft. Schäle die Kar-
toffeln dünn, denn dicht unter der Schale sitzt der größte
Nährwert. Wähle zntn täglichen Gebrauch nicht stets
die besten aus, sondern umgekehrt, denn die dicksten und
schönsten Kartoffeln halten sich am längsten.

. Befichtige die Kartoffeln jede Woche mindestens ein-
mal gründlich und scheide diejenigen zum alsbaldigen
Gebrauch aus, die Anzeichen des kommenden Verderbens
zeigen. —

. Lege die Kartoffeln nicht in große, feste, sondern in
niedrige mit Schuhen oerfehene Kisten (Eierkisten),
damit sie nicht zu hoch lagern und rundum von der
Luft bespült werden können. Lege einige Querhölzer
unter die Kiste. Reicht eine derartige Kist nicht aus,
so lege man auch Querhölzer auf diese und stelle noch
eine weitere auf sie und nach Bedarf noch mehrere in
gleicher Weise. Durch diese Aufstapelung verlierst du

» auch wenig Raum. Jn großen, festen Kisten ersticken
die Kartoffeln.

. Hast du Platz genug, um die Kartoffeln auf den Keller-
. boden zu lagern, so lege in einem Abstand von 2——3

Zentimetern verlegte Kistenbretter unter, stelle solche auch
an die Wände. Stroh als Unterlage ist nicht zu em-

— pfehlen. Schichte die Kartoffeln nicht höher als 50
Zentimeter auf.

. Sorge für eine gute Durchliiftnng des Kellers, halte
an warmen Tagen das Fenster dauernd geöffnet, im
«Winter öffne es nur an frostfreien Stunden in der
Mittagszeit '

. Halte das Tageslicht von den Kartoffeln fern, denn es
fördert das Auskeitnen der Kartoffeln; dringt das Tages-
licht ein und du mußt lüften, so hänge einen lofen Lappen
vor das geöffnete Fenster.

. Sorge dafür, daß die Temperatur in deinem Kartoffel-
keller nicht unter —s— 3 Grad sinkt und nicht über —s— 12
Grad Eelsius steigt; hänge dir deshalb einen Thermo-
meter in deinen Keller. -— - - . . ' .. _ -

. Zeigen die Kartoffeln keine Veränderungen, fo laffe«fie
ruhig liegen. Treten Fäulniserscheinungen auf, so lese
die kranken Knollen aus. Keimen die Kartoffeln, so
lasse die Keime nicht weiter wachsen, Vielmehr entferne
sie behutsam; denn das Auskeimen geschieht auf Kosten
des in der Knolle enthaltenen Nährstoffes nnd ihres
Geschmackes Bei dem Auslesen und Entkeimen schichte
die Kartoffeln um.

Zeigen sich beim Kochen schwarze Kartoffeln, so wirf sie
nicht fort, gieße vielmehr vor ihrem Garwerden dem
Kochwasser einen Löffel Essig zu, die schwarzen Flecken
verlieren sich dann, ohne daß der Geschmack der Kar-
toffel sich verschlechtert hat.

___.. .-—-—--—-—--q-.—-—

10.

Presfenotiz.
Mit dem 15. September 1917 ist eine Bekannt-

 

machung Nr. H. I]. 235/8. 17. K. R. A., betreffend Beschlag- «—Z-·««;j!.
nahme und Bestandserhebnng von Nußbaum- nnd Maha- jxszj
goniholz in Kraft getreten.

Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung, deren Veröffentlichung in der üblichen
Weise durch Anschlag nnd Abdruck in den amtlichen Tages- ;«-T«··-
zeitungen erfolgt. Der Wortlaut der Bekanntmachung kann
ferner bei den Landrats-Amtern, Bürgermeister-Ämtern,
Polizei-Behörden und in der Expedition der »Broekauer
Zeitung« eingesehenswerden

Eier- Verkauf.
Der Eierverkanf findet Montag’, den 17. September cr.,

von 1 Uhr nachmittags ab, bei Seeliger, Große Koloniek

straße 3, für die Inhaber der Lebensmittelkarten Nr. 250

bis 350 statt. Eier werden nur an diejenigen verabfolgt»
die auf den Karten ihren Namen verzeichnet haben.

Brockau, den 15. September 1917.

Der Gemeindevorfteher.
J. V.: Gohl, Sihöffe.

  

————_—‚.—————_—__ ”-._._.._ „_—_———“———

wirre Kalt filieger“
das neueste Kriegs-11llstein-Bucl) von Rittmeister Nianfred
Frhr. von Richthofen ist in unserer Buchhandlung, Bahn-

hofstraße 12, vorrätig. -

 

-—-

Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfet
auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker G·a"rai, Breslau-
s Albrechtstrasze Sir. 3.

haben.

_.___...-.-.

 

Sonntag, den 16. September 1917.
I_.___..—.__.___..__——————————__—

* lDas Ende der Sommerzeit.] Die Sommerzeit
endet am 17. d. M., früh 3 Uhr. An diesem Tage wird
die mittelenropäische Zeit wieder eingeführt und die im
Frühjahr ausgefallene Stunde zwischen zwei und drei Uhr
früh wieder eingeschaltet. Für die llberleitung hat die Eisen-
bahnoerwältung besondere Anordnungen erlassen« Bei einer
Anzahl von Zügen, hauptsächlich 1)-Ziigen, werden Fuhrman-
verschiebungen eintreten.

* lVerlegung der Dienststunden beim-« Generalk
lonnnanbo.] Zur Ersparnis von Heizung und Beleuchtung
werden die Dienststunden des stellv. Generalkonnnando vom
17. d. M. ab auf die Zeit von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags verlegt.

* lEine neue wichtige Bestimmung] für unsere länd-
liche Bevölkerung ist in Kraft getreten. Nach neuester Be-
stimmung des Präsidenten des Reichskriegsernährungsamtes
bleibt die festgesetzte Druschprämie von 60 Mark für die
Tonne Hafer wie Gerste aus der Ernte 1917 bis auf weiteres
bestehen auch soweit die Ablieferung nach dem 15. August
cr. erfolgt.

ü? [Sie Briefträger] beginnen nun mit dem Einkassieren
der Bezugsgebühren für das IV. Quartal der »Brockauer
Zeitung«. Jn Anbetracht, daß in dieser Kriegszeit die Brief-
träger stark in Anspruch genommen sind, bitten wir unsere
Postabonnenten die Postqujttung über das vierte Quartal
möglichst beim ersten Borzetgen durch den Briefträger ein-
lösen zu wollen. Eine solche Einlösung liegt auch im Inte-
resse unserer Postabonnenten, denn durch sie wird allein
prompte ununterbrochene Zustellung seitens der Post ge-
währleistet.

" [Pflichtfenerwehr.] Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
wehr mit Nummern 201——300 pro 1917 haben im Monat
September er. Dienst. Übung wird noch besonders bekannt
gegeben werden. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden
dieselben zur Bestrafung anzeigt werden.

"‘ lDie vielfach verlangten Sprachführer] »Gut
Russisch«, »Gut Polnisch«, »Gut Französisch«, »Gut Englisch«
und oor allem »Gut Deutsch« sind wieder eingetroffen und
in der Expedition, Bahnhofstraße 12, für 1,20 Mark zu

Ebenso sind die Vorbereitnngsbücher für Eisenbahn-
beamte »Aufsatzschule« nnd »Gut Rechnen« eingetroffen.
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thviuzieuea
Zobten. Der langjährige Leiter des hiesigen Postamtes,

Pofttneistety Rechnungsrat Buchholz, kann auf eine fünfzig- .
jährige Dienstzeit zurückblicken «

Dittersbach Das zweijährige Söhncheu des Eisenbahn-
assistenten Dietrick lief in einem nnbewachten Augenblick in
ein Lastfuhrwerk des Spediteurs Ruhnke. Die Räder gingen
dem Kinde über den Kopf, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

(Slogan. Von einer Lokontative überfahren nnd sofort
getötet wurde auf der Bahnstrecke Glogau —- Klopschen der
Bahnivärter Miosga aus Klopschen

Schönen a.Ktzb. Die entbehrlichen Kirchengloeken
aus dem Kreise, über 30 Stück, sind hier gesammelt worden
nnd gelangen in den nächsten Tagen zur Versende an
die Einschmelzstelle.

———
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Eitelkeit
sollte in ernster Kriegszeit verpönt fein. Wer

sich jetzt noch mit Goldfchmuck behängt, wo das

Eisen den besten Klang hat, übt sträfliche Eitel-

keit und entzieht dem Vaterlande, was es so

dringend notwendig braucht.

Jetzt wird die Eitelkeit zur

Untreue am Vaterland.
Wer sich diesem Vorwurf nicht
aussetzen will, bringe seinen

GoldschunnkdenGoldanlaussstellcu!

   

   
 W·„mm

Berichtignng der Milchkartenf

 

Jch habe Veranlassung darauf hinzuweisen, daß die Milch-

karten sofort zur Berichtigung hierher zurückzugeben

sind, wenn

1. das milchversorgungsberechtigte Kind istirbt oder

2. das milchversorgnngsberechtigte Kind das Alter von 11/2

Jahren bezw. 6 Jahren überschritten hat, oder

. bei Kranken die Zeit abgelauer ist, für welche sie zum

Milchbezuge berechtigt sind. ·

Wer unberechtigt die Milchkarte benutzt,

Bro ckau, den 15. September 1917.

Der Gemeindevorfteher.
J. V.: Gohl, Schöffe.

— Juserate finden die beste Verbreitung

wird beftraft.

 

Größen Juserate bitten wir tagsvorher aufzugeben.

  

—-

(Bamberg. Ein bedauernswerter Vorfall spielte sich auf
Dominium Riemberg ab. Die dort beschäftigten kriegs-
gefangenen Russen hatten Diebstähle begangen. Der Jnspektor
stellte die Leute deshalb zur Rede. Darüber gerieten die
Russen in Aufregung und versuchten gegen ihre Vorgesetzten
tätlich vorzugehen. Als darauf einer der die Gefangenen
beaufsichtigenden Posten gegen den Hauptanstifter, um ihn
abzuschrecken, die Waffe anlegte, stieß dieser das Gewehr
schnell zur Seite. Dabei ging der Schuß los und traf einen
unbeteiligten Hofarbeiter, der sofort zusammenbrach und kurze
Zeit darauf ftarb. Der Getötete ist Vater von 7 Kindern.

Oppeln. Beim Rangieren von Eisenbahnwagen wurde
der Obermüller Kraus e getötet.

Königshiitte. Der Sohn Joseph des Hausbesitzers S.
hat dem Vater aus der Jackettasche, als er auf der Bank
vor seinem Hause eingeschlafen war, 2690 Mk. und aus der
Wohnstube außerdem 300 Mk. gestohlen.

Kattowitz. Nach einer mehrere Wochen anhaltenden
Dürre trat gestern nachmittags gegen 6 Uhr mehrstündiger
Regen ein. Gegen 9 Uhr abends zeigten sich in südlicher
Richtung Gewittererscheinungen unter nochmaligem kurzen
fliegen.
 ._.....—.—-——..———.—_-—.————oc—————————

Evangelischer Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 16. September 1917.

81/2 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Zimmermann.
93X4 Uhr: Tausen. Derselbe.

Mittwoch, .ben 19. September 1917.
Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Wichura.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
Kle tten d o rf. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst, an-

schließend Beichte und Abendmahl. Pastor prim. Kraeusel.
11 Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe.

O lt a s ch i n. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst, anfchließend
Beichte und Abendmahl. Pastor Reinhardt.

Katholischer Gottesdienst in Brockan.
Sonntag, den 16. September 1917.

7 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Hochamt und Predigt.
4 Uhr: Kongregationsversammlung.
Wochentags 63J4 und 71/4 Uhr: Hl. Messe.

Katholischer Gottesdienst in Tschanfch.
61/2 Uhr: Hl. Messe mit Ansprache.
974 Uhr: Predigt.
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen.
Wochentags 61/2 Uhr: Hl. Messe. u.
Dienstag und Fr« g Schulmesse.
Mittwoch abends « Uhr: Kriegsandacht.
Freitag abends 8 Uhr: Herz JesusAndacht

Christliche Gemeinschaft Broekau.
Sonntag. 81/2 Uhr: Abendmahlsfeier. 11 Uhr: Sonn-

tagsschule. Nachm. 5 Uhr: Jugendbnnd für entschiedenes
Christentum für junge Mädchen. Abends 874 Uhr: Evan-
gelisationsversammlnng.

Dienstag. Abends 81,-4 Uhr: Bibelstunde.
« Donnerstag Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für ent-

schiedenes Christentum Abends 81/4 Uhr: Gebetsstunde.

 

         

  
      
    
       

Syrup - Verkauf.
Am Montag, den 17. September cr., kommt im hie-

sigen Lager des ConsumsBereins Syrup zmn Verkauf Auf

 

jede Person entfällt IA Pfund.

Der Syrup wird aber nur dann oerabfolgt, wenn auf

dein Gefäß der Name des Jnhabers steht.

Die Lebensmittelkarte ist vorzuzeigen. Vorm i t ta gs er-

folgt die Ausgabe ais-die Nummern von 1001 bis zu Ende

und nachmittags an die Nummern von 1—1000.

Bro il a n, den 15. September 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schöffe.

-.. .-- ——---—-—.-.-—-..-—— .- -.---—-..-— ‚0,-...— ... _u

wie:
Kurt Aram, Nach Sibitien mit hunderttausend Deutschen.
Rudolf Hans Bartfch, Das Deutsche Volk in schwerer Zeit.
Ludwig Ganghofcr, Reise zur deutschen Front 1915.

, Die Front im Osten.
, Der russische Niederbruch

—- , Die stählerne Mauer.
Otto von Gottberg, Die Helden von-Tsingtau.
—- — , Kreuzerfahrten und U-Bootstaten.
Paul Grabisch, Jm Auto durch Feindesland.
Paul König, Die Fahrt der »Dentschland«.
Dr. Th. Preyer, Von New York nach Jerusalem und it

die Wüste.
Karl Hans Strahl, Der Krieg im Alpenrot.
Kapitänleutnant Max Valetiner, 300000 Tonnen versenkt
Heinz Tovote, Aus einer deutschen Festung im Kriege.
Ernst Wolzogen, Landsturm im Feuer.
Emil Zimmermann, Von Kamerun zur Heimat.
Von * « ‘ , Skagarrakl .

find zum Preise von 1 Mark vorrätig bei

_—_—

—_— .. Ernst Dodeck, Bahnhofft. 12.



Trauerkleidung

 

kaust man am besten im

SpezialTrauers-Wingerin

Voll

 

August enedlx
Breslau, Ring l, Ecke Nikolaisiraße

Telefon 4010.

 

DeSeitennerven
ist in der Zeit vom 7. bis
im anderen Falle ist das Paehtve1«ln·iltnis als gelöst zug-
betwrachten Die nicht in den von mir ierwalteten
Häuser wohnenden Pächter zahlen (i l’fg‘. pro qm,
meine Mieter 5 Pfg-. pro qm.

Orzechowsky, Hauserverwaltm'.
 

Tiichtiges und ehrliches
I-

Ilenstmadehen
per 1. Oktober 1917 in dauernde Stellung gesucht.

Siebenhaar, Gartenstraße 4.
 

Ein .

unmöbl. Zimmer
per bald oder 1. Oktober zu mieten gesucht.
120 a. d. Exped. d. Ztg.

Dle Kleintierzueht-
vereinigung Bus-

hält am

Sonnabend‚den15.September‚abds.8Uhr,
in Weigelt’s Lokal ihre fällige Versammlung ab.

- Der Vorstand.

Utt’. 11.

 

 

Neue, ganz aparte

Beileidskgrten
Trauerbriefe

sind in großer Auswahl und allen Preislagen

zu haben bei

Ernst Dodeck, Buehdruckerei, Bahnhofsir. 12.

beimin ällltisseliu

 
12 ()kteln (0P ZU. h9Zii-‚hlt‘ll ji ,

 

« ’:' « i « “. « . :s·.. .. I 4‘, ?‘‚_ 1.‘« .
'r · -

I- Stoffe

Wasach-

Stoffe

in großer Auswahl

Brei-klare

Albrechtstraizc49 1.

20 Pfg. per Stück,
Kunstforke, 5 Pfg. per Stück,
Weinkorke, 2 Pfg. per Stück,
gegen Nachiiahme abzusenden an 5'.

Eich h crit, C heut "“3! Fiir kriegsbesehäsliqte Arbeiter

Brühl 9. Telefoi13293.

»Das Kätehen von Heilbrunn. 
— ·- ·-—---q-·

arise Setttorke

Stadt-Theater
Sonnabend: :x;.«—s—-;-

Martha.

. Sonntag: « B R E

Fmasjozs 201115911. auf dem Ausstellungsgelände

Casgtth an der Festhalle
.‚._._._..._.__... ‚...‚.‚

Lobe-Theater
Sonnabend nnd Sonntag:

Zum 1.Male:
Der Revisor.

Sonntag naihm 31/21101:

 III-« Nur noch kurze Zeit ‘m

,« Sonderwagen der elektr. Straßenbahn
' zu Beginn u. Sehluß derVorstellungen.

Morgen Sonntag. 
 

 

Ein comnnrnaehtålianni. HIOFSEFIIUFFJGII _ _
n..)l ""‘ « . 1 ‘ x —. 3 T « z.

se , Thalle-Th1:11th nn(11111.3 /Z ._ sprilstleu :

' (Vucksoin)ne.) "
Sonnadei«1d: 

Der (5)’wissensioiir«ui.
Sonntag nachm. 3 /._.llI)1: Abends:

Zum 1. Male

Falissement.

  

  

        
     

  

 

Scheinwelt-laue Cis-« I ;1;;..7.
Operettenbiih1n«. Tel. 2545. 'f Blasensplelpla“

Sonnabend: «T«· __ » ._. _ .-

Das Dreimädcrlhaiis. -" ’"7‘ 3‘“ «-«-·"«"’ «· .
Sonntag nachm. W Uhr: I“ 2 T292"

3 ausverkaufte Häuser!

Die Csardassiirslin.
 

 

EäE.”ä“. -'

ElllhlillIlllllllltllhihh'lul11:11hllllll1llllllllllll"

’« Die -.«Tnd
nehmen q:m die w01,1111.-reden-
den RigdetslsTodlctleih die iie
vor den Folgen der rauhen
Witterung bewohken. Seil
siebzlg Jahren als witilamet

cauoinillcl anerkannt

Jn allen Art-wesen
und Drogrrlrn1711. 1.—.
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Sonntag
und Dienstag:

Der Rastclbinder.
Montag:

Der Zigeunerbaron.

rechtzeitig im Voraus an den Verkaufs—

stellen zu lösen.
    
     

    

    

  
  

 

 

JEAN Tierschau täglich 10—— 12 Uhr vorm -.—..
nnd an den Tagen, wo k(111e Nachmittags‘
Vorstellung stattfindett, von " "51/2 m“ .

   
     

   
    

 

 

Vorverkauf: Hagenbecks Hauptkasse, Jszssfsp
zxåf Telephon 4230, sowie im Verkehrsbüro ·

« Barasrh, Fcrnruf gilt-L

Viein
« Theatern

Allabendlich:

Gl"eks- Iroekauer
Ma'del.

" J wenn. man. Ltchtspl elhans
Anfang 8 Uhr, Sonnabend 6 Uhr: Sonntag 3 Uhr.

S»».2m93i-,uk,k. Das Lied der- Sehnsucht

  

  

 

   

 

    
     

 

 

 

 

 

 

Wein-, Likör-, Sekt-
und Vrmmenflaschen,
Strohhiilsen, Bruchglas

tauft kleine und große Posten. «··« «
« Anfragen mit Riickporto an die

Flasche-n-Zentrale,
««’.-"I ZEIT-T,—-4J"«J·JJ-".’«·;F«»f Breslau 5,’ Griibsehnerstr. 44
 

rissen
mit der crlaubnisfrcien

cas- Spiralfeder-
bereisung m1!

Mark 7,50 per -«Stiick.
Paßt auf jede Feige. Versand gegen Naehiiahme.

Fr. W. Neuendorf,
Berlin O 112. Knorr-Promenade Nr. 4.

lRolle Butterbrotpapier (100 Blatt) 75 Pfg.
empfiehlt die Buchdruekerei E. Dodcck, Bahnhofstraße 12.

 

 

 

Robert Beil
Bank- u. Wechselgeschäft

Breslau l
Albrechtstraße 54

An- und Verkauf aller Wertpapiere

Einrichtung von Sparkassenbiichern

Vermietung

verschließbarer eisern. Schrantfåcher

  

 

 

 

 
Bahnhofstraße 12‚vorrätig.

Sammt-· und
Blasen-Reste!

verwendbar siir Damen- und
Kindergarderobe.

 

gegen Nachn. Sächs. Web-
waren-Manusaktur, Dresden,
Marschallstraße 18.
 

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buchhandlung E. Dodcck,
Bahnhosstraße 12.

Starkes

Pergament

  E. Dodeck, Bahnhofstr. 12.

Band 1,2 und 3 ist in der «
Expedition der Brockauer Ztg.., ·

Ein Post- sp
« paket sortiert 60 — 80 Mk.

zum Verbinden von Töpfen
in bester Qualität empfiehlt

      
Stamm«maritelluna Tiefergreifendesv Schauspiel in 3 Akten

· ·- « mit Nicolai Johannscn in der Hauptrolle.
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Jeder Sportsmann abonniert auf

»Der Sporn«
Ältestes Sportblatt Deutsschlaiids.

  
  

·Lieln"·«
Theater.
 

  

  

.‚ Allabendljch .· 11 Organ der Landespserdezueht 11
bmettbmnbmtJllulwmst‚ e Zentralblattfiir Pserderennen. +1
H hOI‘“ Führendes Organ des Trabersports.

mit seinen Wunder-Dar- « Berlin NO. 43, Neue Königstr. 39.
bletUUYglITngknlxzaqter, . « Teleson: Amt Königst. 1587. Gegriindet1863.
 

· Pascal und Severo .
Doppel-Fuß-Fangspiele.

.;··s" Sylvesterkremofamilie -
 »Die fidelen Jkarier«.

  

   
   

 

   

 

  

 

»Der Sporn« erscheint Sonntags,
außerdem noch an jedem Renntage.

»Der Sporn-« bringt täglich:
Zuverlässig zusammengestellte letzte

« Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

  

 

 

- Pepi und Gusti Ganzer  
„Der Mann in der

 

  

 

  
 

Hutschachtel“. » oerlässigst ansgerechnete Haiidieaps.

Lachen ohne Ende Die besten Borausfagen.

2Bennos Abounementsbcdingungen siir den Monat:

Akwbaten bei der Post einschl. Bestellgeld. . . . 2,64 M.

bei Bezug durch Kreuzband ...... 3,75 M.
 RobertSleiil

u.a. sein neuester Schlager
" „Die Barfußmode“. "

Elsa Garell
Gesangskünstlerin.

2 Petras
Komisehe Jongleure.

Rennehroniken des ,,Sporn«:

Rennsportausgabe 1916 zu 3,50 M.
(Porto 30 Ps., bei Nachnahme 50Pf.)

Traberausgabe . . 1916 zu 2,— M.
(Porto 20Pf., bei Nachtiahme 40 S135.)

 

 

   
 

 Spielkameraden
.Stef1in’s Dressurakt
3 Ponys, 4 Hunde.

Lilly und Fox’l
»Tiroler Beben“.

Hella Jngrid
nordische Tanzschönheit.

f Stempelfarigen
ektographenblätter
eonhardi’s Tinten

empfiehlt

· Ernst-Davids Buchdruaerci,Bahnhofsir.12.

 

 



Y Krieg und Landfrbaft.
‚- Die Veränd n , Denen Die

" Landschaft NoranRchs durch die
vielen Sckthunterworfen war,
schildert ein matter Der ,Tiutes«
an dem Beispiel des Kriegsgebietes
von Arres.

Die Granattrichter haben unregelmäßige
Löcher in den Erdboden gebohrt. Zum Unter-
schied von denen im SommeiGebiet sind sie
jedoch wasserirei. Die Erde ist hier außer-
ordeiillich kallhaltig, der Boden ist von Natur
aus wunderbar reich, und das erste, was man
beachtet, sind die überlebenden Spuren der
eitistigen Bewirtfchaflung. Jch weiß nicht, wann
in diefeiii Gebiet zum letztenmal gesät wurde,
sicherlich tiicht mehr 1916, vielleicht aber noch
1915, als die Franzosen und Deutschen noch
nicht gegenseitig einen Stahlregen ausschütteten,
als an diesem Teil der Front verhältnismäßige
Ruhe herrschte. So wurde das Land damals
wahrscheinlich wie sonst bewirtschaftet, doch
scheint keine Ernte mehr stattgefunden zu
haben. Noch sieht man hier nnd dort die
Gerippe mehr oder weniger altmodischer Behelfs-
mutet.

Von den Pflanzen, Die. das Schlachten-
gebrans überlebten unD fich allen Unbilden ztiiii
Trotz frei aiiszttbreileti vermochten, ist an erster
Stelle der Hafer zu nennen. Er steht hoch und
dicht mit schweren Köpfen und man wiiiidert
fich bariiber, daß er daheim trotz sorgsiiltigster
Pflege oft so dünn und schwach aussieht. Die
Geiste hingegen ist nicht fähig, Schlachten gut
zu überdauern Sie findet sich nur in kleinen
Mengen zerstreut.
von einigen Zusallsähren vollkommen ver-
schwunden Den Hauptpslanzetireichtum bildet
das Unkraut, das siegreich über das gatize
Gebiet gezogen ist. Noch vor kurzem bedeckte
es den Boden weithin mit einem Mosaik der
tvnuderbarsten Farben Die gemeine Distel
wächst in ungeheuren S.Uiengen, fo dicht und so
hoch, daß die Pferde sich scheuen, einen Hus in
diesen iietieii Urwald zu setzen Die Blumen
der Schlacht — Mohiiblumen — finden sich
hier nicht so zahlreich wie im Sommegebiet,
dafür wogen Die Kornblumen in tiefblauen
Wellen

Was wird die Zukunft dieses Erdreiches
fein? An vielen Orten ist der durch Jahr-
hiinderle trietischlicher und natürlicher Kräfte ge-
nährte Boden unter Schlachtgetiituuiel begraben
worden iiud der unfrtichtbare Kalk gelangte an
die Oberfläche. Wohl wird es möglich fein, Die
Gratiattrichter auszufüllen itttiiiöglich aber, den
fruchtbaren Boden zu ersetzen Die Landwirt-
schaft wird hier vorläufig nicht die Kosten
lohnen. Es ist höchst fraglich, ob Die Land-
ftrect'eu, wo Gratiattrichter unD Schülzeiigräben
sozusagen tuiiinlerbrochene Narben bilden, in
einem Menschenalter wieder erntetähig werden
Zwei Verwetiduugsmöglichkeiten find aber trotz-
dem vorhaiiden Wenn fder Vodeii wieder
halbwegs geebnet ist, mag man ihn in ein
Weideland verwandeln oder aber mit Bäumen
bepflanzen Eiti Gürtel von Bäumen, von der
See bis zttr Schweizer Grenze, mit Lichtnugeu
an Stelle der Schlachtfelder, wäre das beste
Erntneruugsdetikmal für die Naturopfer des
großen Krieges.

e
s
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Volke-wirtschaftlichen«
Ersatzsohlcn für die itiinderbcmitteltc Be-

völkerung. Der Reichskanzler hat die Ersatz-
sohlengeielltchaft angewiesen, zur Verteilung an die
minderbemittelte Bevölkerung zunächst 1 Million
Paar Ersatztohleii verschiedener Arten zu einem
Preise, der etwa ein Drittel unter dem sonst-fest-
gesetzten Kleinverkaufspreise liegt, zttr Verfügung zu
stellen Die erste Verteilung in Höhe von 500 000
Paar kann Mitte September beginnen Es handelt
sich um Ersatzsohlen aus imprägniertem Filz, tun
belederte Holzsohlcsn und um Ledersohlen, die aus
kleinen Stücken zusammengesetzt sind. Die« Sohlen
werden an Die Gemeinden überwiesen» die sie nach
eigenem Ermessen an die ininderbemittelten Kreise
zu verteilen haben. Entweder werden die Sohlen
den Berbraucherii direkt zugeteilt, die sie Dann einem
Schuhmacher zur Verarbeituug übergebeti können,
aber bebiirftige Berbraucher erhalten Anweisung für
den Bezug eines Paares Ersatzsohlens wobei die
K- ._ „.‚___.. -_._._ ._______ .

nehmen konnte. Auch «Mar uerite cllo' i
Dem Wunsche Elias an. g h B ich

»Ich bin eine geübte Bergsteigerin,« sagte
sie lächelnd. »Ich habe mit meinem-Vater
bereits manche Gletfchertotir und Vergbesteigung
unternommen, ich werde Ella unter meinen
Schutz nehmen. Wenn uns Graf Alexander
auch begleiten will unD wir zwei tüchtige Führer
nehmen, bringe ich Jhnen Ella gesund wieder
zurück, liebe Taute.« « «

Die Jnslizrätin zögerte noch eine Weile, da
sie ihrer Koipuleuz wegen die Tour nicht mit-«-
machen lonnte, als sich jedoch Alexander bereit
erklärte, die beiden jungen Diiinen zu begleiten,
willigte sie ein, was Ella mit lautem Jubel
begrüßte-.

Es wurde beschlossen das Kirchberger Joch
gu besuchen, dort in einer Setitthütte zu über-
nachteil, um Dann über Piazzola nach Rabbi-Bad
und von da durch das Ultental nach Meran
zurück zu marschieren Drei Tage waren für
die Tour vorgesehen und Ella freute sich
»riesig« a-if die Freiheit dieser Tage, vorzüglich
da für sie nach den Angaben Margueriles
ein funkelnagelnenes Vergsteigerin-Koftüm an-
geschafft wurde, in Dem iie ganz allerliebst aussah.

Freilich, an Marguerite reichte sie nicht
heran Jhre herrliche, schlanke und doch kräftige
Gestalt trat in Dem einfachen graugrünen, kurz-
geschützten Lodenkoftüm plastischer hervor als
in den eleganten, mit Spitzen besetzten Kleidern
und der schwarzgrüne Tirolerhut laß mit seiner
Anerhahnteder to keck auf Dem golbblonben
Haar, daß auch ihr Gesicht dadurch einen
ltiicheren, freiereu. fröhlichereti Ausdruck erhielt.

Der Weizen ist, abgefehen'

Zuleilung der Sohlen an das Schuhmachergewerbe
erfolgt.

Zum Handel mit gestern. Soweit die Frei-
gabe der Spanierkel bis zu 30 Pfund Lebendgewicht
zum Verkauf ohne Fleischkarle zu iibertrtebcticii
Preissteigerungen führt, haben Die Landesäiuter be-
sikhungsweise in deren Auftrag die Biehhandels-
verbände das Recht und die Pflicht, angemessene
Höchsipreife festzusetzen Die Viehhandelsverbände
können auch den Handel mit Ferkeln unter Ans-
fchltiß des freien Verkehrs übernehmen, wobei sie
für volle Unterbringung Der überfchiiffigen Ferkel zu
sorgen haben Jusbesondere werden sie diese ati
Bedarfskommunalverbände zu liefern in der Lage
fein. Bloße Ausführverbote für Ferkel ohne folche
Bewirtschastung werden nicht zugelassen Die Vor-
schriften der Schlachtung, insbesondere der Schlacht-
boszwang, werden selbstverständlich durch die er-

fPl le F1«eiaabe der Kartenfreiheit des Spanferkels
"fle" ches nicht berührt.

  

 

Van Nah und "fern.
Studenten als Genieindeschulleltrer.

Der Stadtschulrat von Berlin macht bekannt,
daß einige Stiidierende der philosophischen unb
theologischen Fakultät, die bereits etwas Er-
fahrung im Lehrfach haben, als Kriegsvertreter
an den Geineindeschulen Berlins eine Lehr-
tätigkeit übernehmen können.

Eine neue deittfckt-litauische Zeitung.
Jn Wiliia erscheint demnächst unter dem Namen
.Lieluvos Aidas' (,Litauifches Echo«) eine tieiie
litanische Zeitung. Die Gründung beweist, in
welchem Maße die deutsche Verwaltung die
russischen Fremdvölker des besetzten Gebietes in
ihren völkisrhen Bestrebungen unterstützt.

Ein Schäfer mit 40 Schaer verbrannt.
Auf der Flur der Gemeinde Silfiiigeti in Han-
nover trieb ein Schäfer seine 40 Köpfe starke
Herde vor einem herannahenben Gewitter in
einen Stall, der mit Heu unD Stroh angefüllt
war. Ein Blitzstrahl setzte den Stall in Brand.
Die Glut griff so schnell tun sich, daß eine
Rettung tiiiuiöglich war. Der Schäfer und
sämtliche Schafe verbrannten

Ein schweres Strafzcnbahnungliick er-
eigtiete sich in Neviges bei Essen in einer
abfchiissigeii Stelle verfagte die Breniie eines
Straßeubahnwagens, der gegen ein Haus raste
und eine Mauer diirchschlug. Zwei Fahrgäsle
wurden getötet,z.svanzig schwer verletzt. Zwölf Per-
sonen erlitten leichtere Verletzungen

Goldgeliibde. Das Städtchen Friedland,
Bezirk Breslau, plant, mit den Brottnarken an
Die Bürgerschaft gedruckte Erklärungen eines
feierlichen Gelübdes —- beim Blute der ge-
fallenen und beim Leben der kämpfenden Brüder
—- auszugebeu des Inhalts-, daß der Empfänger
alles Goldgeld zum Besten des Baterlandes
abliefeit titid bis zum Friedensfchluß weiter
abliefern werde. Die Utiterzeichtier des Ge-
lübdes werden ins Ehrenbuch der Gemeinde
eingetragen. Untertchrist-Veiweigerer werde n aus
eine schwarze Lifte gesetzt und öffentlich namhaft
gemacht.

Nentiziginal rund um die Erde. Ein
englischer Liiiietifchiffsführer, Kapitän H E. Greeu-
ftreet, hat sich kürzlich zur-Ruhe gesetzt, nachdem
er den Rekosrd ausgestellt hat, nicht weniger als
90 Reisen um die Erde ausgeführt zu haben.
Auf feinen Fahrleti hat er zweimal den Vanama-
Kanal zurückgelegt, das Kpr der Guten Hoffnung
hat er 95nial, Kap Horn 75mal tiinschiffr, die
Magelhaeus-Slraße 14nial Durchfahren-unD den
Agitator 192uial berührt. Alles in allem hat
er nach eigenem liberschlag 2,5 Millioneii
Meilen auf seinen Seereisen zurückgelegt, während
deren er nicht einen einzigen Unfall gehabt hat
unD nicht einen Tag krantheitshalber den Dienst
hat veriiachlässigeti müssen. «

Schwere Schlitten der ägyptischen
Landwirtschaft. Nach Meinungen englitcher
Blätter haben seit dem Jahre 1913 die ·Büsfel-
herdeii in Ägypten tun-« 24 “Eo, Die Ritider um
28% die Esel um 300,70 abgenommen. Da-
durch wird die ägyplische Landwirtschaft aufs
schwerste geschädigt ' .
——.—;
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Gerichtsballe.
Halle a. S. Die löführigen Bergarbeiter

Max für. itnd Esinil He. waren im Mai d. J.·zu-
q- w. ‑‑ ‚um w ,,-
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fammen mit Dem Bäckergesellen S in das der
Smützmgescllichait gehörige Scliiieenltaus auf dem
Schioetzeislaig eingebrochen. Sie hatten eine Miiiier
iibeisiiegezi unD Die Fensterläden autgeiissen S.,
der instit-isten zum Heer einberufen worden ift, nahm
eine elerrinhe Tafchenlantve an sich, während Die
beiden anderen Bleikugeln und Patronenhülfen ent-
wenDetcn. Den Telephonapparat zerschlugen sie
gemeinsam, um, wie sie angaben, zu schm- mit Es
darin aussieht. Der Staatsanwalt beantragte unter
ZUbilligung uiildernder Umstände zwei Monate Ge-
fängnis-. Das Gericht erkannte auf zwei Wochen
“MM . .----—-----.—-------

Deutsche Volkstraebt.
—Ein Kapitel Kulturgeschichte. -—-

Der Weltkrieg hat der Bewegung zur Er-
haltung der Volkstracht bei uns eine wertvolle
Unterstützung gebracht. Unter Dem Zwang der
Bezugscheine greift, wie die Reichsbekleidungss
stelle mitteilt. das Landtiolk in vielen Gegenden
wieder zti den Schätzen früherer Seiten, Die
lange in Tinhe und Schrank verborgen _ruhten,
und es werden Ratschläge gegeben, wie diese
Schätze auch über die Dauer des Zwanges
hinaus nutzbar gemacht tverden können Für
die Bestrebungen eine deutsche Mode zu schaffen,
hat man dabei versucht, an alte Volks-trachten
anznknüpfen unD das Interesse an gebiegenen
altheimischen Geweben nett zu beleben So
gewinnt Die deutsche Volkstracht eine erhöhte
Bedeutung für die Gegenwart.

Viele Züge der Volkstracht lassen sich nur
aus bestimmten Sitten erklären, die auf ferne
Zeiten zurückgehen So wird der Ursprung
vors Mädcheirkranz unD Frauenhaube auf ein
Wort des Apostels Paulus zurückgeführt, nach
dem das Gebot, daß die Frau nur bedeckten
Hauptes beim Gottesdienst erscheinen dürfe, im
ganzen Orient Geltung gewann Daraus ent-
wickelte sich die Sitte, das Haupt der Frauen
mit Trich dicht zu verhüllen, die noch heute
im slawischen Osten verbreitet ist, während fie
bei den Deutschen die Frauenhaiibe schuf. Das
Haar sollte durch sie ganz bedeckt werben, und
um dies zu erreichen, wurde die Haiibe vielfach
durch Bänder vervollständigt. Die Haiiben find
das besondere Abzeichen der Frauenwürde,
während im Gegensatz dazu. der Blütenkra·nz,
mit dem das Mädchen das iinbedeckte Haar
zum Feste schmückte, zur Ehrenkrone der Jung-
sräulichleit erhoben wurde. Die Neigung zum
Stilisieren, die sich beim Volke findet, unD Die
allgemein weibliche liberlreibuug des Kopsputzes,
die in der Welt, in der man sich modisch kleidet,
groteske Riesenhüte erzeugt und in der Tracht
die Riesenschleiseu der Elsässerinneii und Blicke-
biirgerinnen hervorbrachte, hat iti manchen
Gegenden auch die Jungfrauenkrone zu etwas
bizarreii Formen entwickelt. Kranz und Diadem,
letzteres in Wahrheit auch nur eine stilisierte
Form des Kranzes, sind die beiden Grund-
formen. Kirche unD Kirchgang sittd von jeher
für Entwicklung und Verbreitung der Volks-
tracht bedeuliuigsvoll gewesen Besonders in
Den Alieitdniahlstrachlen, die gleichzeitig für
tiesle Trauer am Begräbnistage angelegt
werben, haben fich außerordentlich interessante
alte Reste erhalten

Hier zeigt fich, daß in den Landbewohnern
eine natürliche Pietkit für Trachteiistücke lebt,
die durch Jahrhunderte gedient haben; denn
abgesehen von sehr alten, für diese Zwecke ge-
schaffenen Stücken« finden sich andere, die einst
für gewöhtiliche Sotintagstracht im Schwatige
waren. So legt die Betzingerin zum Abend-
mahl und zur Trauer noch einmal die alte Flor-

 

thaube an, Die sie für die sonstige Feftkleidung
seit etwa 100«Jahren mit einer anderen Kopf-
bedeckung vertauscht hat. Jon der Ekgentütn-
lichseii Der Winden in Weiß zu trauern, laffen
sich auch an vielen anderen Orten Spiireti nach-
weisen Es handelt sich hier um Reste der einst
allgemeinen Sitte, in Schwarz unD Weiß zu
trauern. Die strengen Vorschriften für die
Farbetiwahl, für die Altersklassen einerseits, für
Trauer, Haustrauer, Festputz andererseits, er-
zeugten Farbetizusammenstelliingeti, deren stim-
mungsvoller Reiz bei den schönen Trachten der
Bierlande bei Hamburg zu künstlerischer Höhe
gesteigert ist. Vom »bäuerischen Bunt«, das
man in einer Zeit belachte, da die Kultur-
welt das Verständnis für die Farbe eingebüßt
 

Und es war feineA herrliche Wanderung —-
- zuerst Tdiirch das grüne« Talder Etsch, dann
hinein in die Waldwildnis des Ultentals, durch
dieSchlucht von Lana«,« defsenEnde die hoch-
ragenden . Schlösser - « Alt- . : sind . Neu.-.Brandis, .
hinauf auf-- diedHöhen voii«"St."Ls3"c«iii·craz,f wo
intnitteniiefiger Tannen die Trümmer des
Schlosses »,E,s,chl«ohe liegen, an St. Walburga
vorbei nach »St, Gerlrud mit feinem ftattlichen
Pfarrfitz,- nnd dann auf-einsamen Hochgebirgss
p"fad.·eii, wo das Geröll unter den iiägeb
beschlagetien Schuhen knirscht-, auf das Joch und
zu Demeinfamen, _träumerifch Daliegenben Eorvos
See, wo sich die erhabetie Gebirgswelt der
Ortler-Alpen mit seinen Gletschern und mit
ewigem Schnee bedeckten Felsengipfeln dem be-
wiindertideu Blick eröffnet.

Alexander fühlte sich frei und leicht. Alle
Sorge schien svon ihm gewichen er vergaß die
Last, die sonst sein Leben beschwerte, unD gab
sich ganz dem Reiz der schönen Gegenwart hin.
Er neckte sich mit Ella, er plaiiderte mit Mar-
guerite, die heute auch so froh, fo frei, so glück-
lich war, deren Schönheit,- deren kraftvolle Ge-
sundheit, deren kiitdlicher Frohsiitn ihn immer
von neuem entzückte und beglückte.

Sie sprach to herzlich zu ihm, sie sah ihn.
fo lächelnd, so glücklich lächelnd an, ihre Hand
lag so warm in Der feinen, wenn er ihr diese
bei einer schwierigen Stelle des Weges reichte,
daß es ein Unrecht gewesen wäre, sich nicht
auch frei und glücklich zu fühlen

Ja, einmal, als er ihr die Hand beieiner gefährlichen Stelle des Weges zur Stätte ge-
reicht und sie dann über eine ebene Maus  

Dahingingeu, Die keinerlei Schwierigkeit bot, da
ließ sie, wie sich selbst vergessend, ihre Hand
weiter in der seinen ruhen und so schritten sie
dahin, Hand in Hand, schweigend, aber ein
glückliches Lächeln auf den Lippen, und die
Augen sinnend auf die im Abendsonnenglanz
strahlenden Schneegipfel der OrtlersAlpen ge-
richtet.

Erst als Ella mit einem Strauß Alpenrosen
in derHand herbeisprang, da erwachten sie aus
ihrem Traum, und Marguerite zog errötend
ihre Hand« zurück.

Aber in seinem Herzen blieb das Glück
zurück nnd er meinte noch immer den sanften
leiten Druck ihrer weichen Hand zu empfinden
Frulel Den Ieifen Pulsschlag ihres Blutes zu
u en.

Gegen Abend erreichte man Die Sennhütte,
in der übernachtet werden sollte. Die Sennerin,
eine kräftige, braune, dunkeläugige Dirne in der
Mitte der zwanziger Jahre, ein altes runzliches
Weiblein« und ein vierzehnjähriger Gaisbub
waren die einzigen Bewohner der geräumigen
Hütte, die auf einer Alm liegend, einen herr-
lichen Ausblick auf die schneebedeckten Oitlers
Alpen gewährte.

Die Senneriu war atif das übernachten
von Tonristen eingerichtet. Allerdings stand
nur ein Zimmerchen mit zwei einfachen Betten
zur Verfügung. das natürlich den beiden jungen
Mädchen überlassen wurde, aber auf Dem Heu-
boden und in der Küche mit dein grossen Herd
war Raum genug für ein Dutzend Verfottett.
Alexander wählte sich sein Racltgiiartier in der
Sii’nhe. wo er sich auf Der dienen Bank neben
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hatte, ist nichts zu spüren» Rot war überall
die Farbe der Freude, des Lebens, der Jugend.

Zusammenstellungen mit Rot ivitrdeii »nur den

jungen Mädchen zugebilligt, während die Frauen

Grün und Blau wählten. bis braune, violette

Töne erklangen und endlich· das schwarze Tuch
der Alten nur noch ein weißes Blümchen zierte.

Glänzendes seidiges Schwarz leitete die Halb-

tratier ein, Die Dann in Violett und Dunkel-
blau, in Grün und Blatt ausklang.

Für Künstler unD Laien dürften sich an
solchen Trachtenftücken fruchtbare Farbenstudien
machen lassen Wertvolle Anregungen könnte
auch die deutsche Frauenkleidiing, ebensogut
wie sie bei den Bolkstrachten der Ungarn,
Bulgaren und Türken Anleihen gemacht hat,
bei den Buntstickereien der deutschen» Tracht
finden Jn den prächtigen Titchern m deren
Linien und Farben die bunte Zier des Bauern-
gartetis erscheint, ist echte Volkskunft, die leicht
flilisiereiid mit der Nadel die Formen Der
Natur nachzugestalten sucht, wobei sie »die
Technik der Aufgabe anpaßt. Die Geschichte
der Mode zeigt, oafz sie seit alterstxer An-
regungen zu ihren Schöpfuttgen aus den
Volkstrachten von Ländern nahm, die durch
den Krieg aktuell waren Da wäre es durch-
aus angezeigt, wenn die deutsche Mode,
die gegenwärtig nach Gestaltung ringt, sich
auf Linien deutscher Trachten aufbaule, nicht
in sklavischem Nachahmen, sondern iti Ver-
binden des überlieferten mit mobernem Emp-
finden
—.-—-

 

Vermil‘ebtes.
Die Umwertung der Werte. ,,Vor dem

Gebäude der Militärschule,« so erzählt ,L’Oeuvre«,
,,ift ein Droschkenchauffeiir mit einem Herrn in
Streit geraten, Der Den Wageti zu benutzen
wünscht, während der Fahrer sich des unwill-
kommenen Gastes zu entledigen sucht. Da keine
der beiden Parteien nachgeben will, wird endlich
ein Schutzmann als Schiedsrichter angerufen
Er scheint zuerst geneigt, Dem Ehauffeur Recht
zu geben, Da greift Der Fahrgaft zum letzten
Mittel indem er ausruft: »Sie wissen wohl
nicht, mit wem Sie es zu tun haben l» Jch
bin Advokatl« Der Schutzmann zuckt mit den
Achseln und wendet sich dann langsam dem
Chauffenr zu, dem er in versöhnendein Tone
sagt: »Nun also, nehmen Sie ihn mit, damit
der Friede wieder hergestellt ift.« Der Herr
steigt ein und das Aitto fährt ab. Der Schutz-
mann aber wendet sich zii einer Gruppe Neu-
gieriger uub meint: »Ein Advokat? . °. .
Was ist schon ein SlIDbolat‘e Das ist noch viel
weniger als ein Schutzmauu.« Damit hat ‚er
heute im vierten Kriegsjahre auch wirklich
recht. Ein Schutzmann kann einen Droschken-
chauffeur zum Fuhren veranlassen, wozuselbst
der gerissensle Adbokat nicht mehr fähig ist.«

Das siiigende Heer. Die Amerikaner
scheinen von der belebenden Kraft gehört zu
haben, die das Singen beim Marsch tiud im
Lager für den deutschen Soldaten bewiesen hat,
und iti ihrem Drang nach Vollkommenheit der
Durchbilditng wollen sie auch dieses Mittel für
ihre Soldaten nicht unbeuutzt lassen Beim
Einmarsch der amerikanischen Truppeti in London
fiel es auf, daß sie völlig schweigtam einher-
zogen Das toll in Zukunft anders werben.
Das Kriegsamt in Washington hat Vorkehrungen
getroffen, daß in jedem Aiisbildiingslager ein
Gefangmeister angestellt wird, der den Soldaten
die ihnen bis setzt fehletide Kunst beibringen wird.
—-..--—-—.--— ‚an...

Goldene (Gerte.
Wer Sünde nur bei anDern — bei anDern

Klassen, andern Parteien — sticht, der ver-schließt
sich den Segnungsabsichten die Gott mit iitiserin
Volke hat. Nur wem Gott die Augen dafür
atiftuii kann, daß er seine Milschitld an der
Sünde des Volkes erkennt, ist berufen, Die Hand
anzulegen, tun »ein Neues zu billigen“.

Reichskanzler Dr. Michaelis, Ott. 1916.

Es gibt keine Hoffnung ohne Furcht unD
keine Furcht ohne Hoffnung. Spinoza.

Was wäre aus mir geworben, wenn ich
nicht immer genötigt gewesen wäre, Respekt vor
andern zu haben. Goethe. onus-u u. Minima satte-« it.4.ti.. nimm.
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dem Herde aus den mitgebrachten Decken und
einem mit Heu geflopften Kopfpolster ein ganz
bequemes Lager bereitete. Die beiden Berg-
sührer, Die man mitgenommen, krochen mit dein
Gaisbuben in das Heu des Bodens, Afra, die
Senneriu und das alte runzliche Weiblein
hausten in dem kleinen Slüblein neben der Küche.

Der anstrengende Marsch halte Ella doch
sehr ermüdet. Nach dem einfachen Abeiidefsen
gab sie den Wunsch zu erkennen, sich niederzu-
legen, iind Marguerite fühlte sich verpflichtet,
ihre Schutzbefohlene in das Kämmerlein zu be-
gleiten. So blieb Alexander allein in der Küchs
zurück, da sich die Führer auch sehr bald zur
Ruhe begaben und die Senneriu und das alte
Weiblein in ihr Stükrcbeii zurückzogen-.

Eine Weile saß Alexander schweigend da,
den Blick sinnend in das auf Dem Herde lang-
sam verglimmende Feuer gerichtet. Er träumte
von dein Glück des letzten Tages. Er träumte
von dem Glück, das ihm der nächste Tag itoch
bringen sollte, wenn sie wieder allein durch die
erhabene Bergwildnis, durch den schtoeigetiden
Wald schritten Aber er dachte auch Daran, daß
jeder Schritt sie dein Reben, Der Welt da
draußen wieder näher bringen sollte und daß er
mit jedem Schritt dem Ende seines Glückes
entgegenging.

Und feine Seele ward tief traurig —-
traiiriger Denn fe, Denn er hatte ietzt das Glück
kennengelernt, er wußte ietzt, was Glück bedeutete,
jvoltlil deiti er dennoch nach wenigen Tagen scheiden
D e.

n a lüsortfeizunz folge.)



 

 
 

. 5%

ihren Zinsfuß vorher nicht herabsetzen

Deutsche Reichsanleihe.
4720X0 Deutsche Reichsschuhanweisungem auslosbar mit ins-s bis 1200lo

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldversehreibungen des
Reichs und All/2% Reichsschatzantoeisnngen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch
Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäszigung des Zinsfußes

beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen nnd den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Renn-
wert anbieten.

pfändung usw.) Verfügen.
Die Bestimmungen

Anwendung.

1. Annahmestelleu.

Zeichnungsstelle ist die Reichsbank.
werden

von Mittwoch, den 19. September,
bis Donnerstag, den 18. Oktober 1917,

mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
in Berlin(Postscheckkonto Berlin Nr.99) und bei allen Zweig-

anstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtnng entgegen-
genommen. Sie Zeichnnngen können auch durch Vermittlung
der Königlichen Seehandlnng (Preußischen Staatsbank),

der Preußischen Central-Genossenschaftskasse in
Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und
ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher Banken, Bankiers

und ihrer Filialen, sämtlicher öffentlichen Sparkassen
und ihrer Verbände, jeder Lebensversicherungsgesell-
schast, jeder Kreditgenossenschaft und jeder Post-
anstalt erfolgen. Wegen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwen-
dung von Zeichnungsseheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen sind in Stücken z1120000-

10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 11nD 100 Mark mit Zins-

scheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres
ausgefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1918, der

erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1918 fällig.
Die Schatzanweisnngen sind in Gruppen eingeteilt und

in Stücken zu 20 000, 10000. 5000, 2000, 1000 Mark mit Zins-
scheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ans-
gefertigt. Ser Zinsenlanf beginnt am 1. Januar 1918, Der
erste Zinsschein ist am 1. Juli 1918 fällig. Welcher Gruppe
die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text
ersichtlich.

3. Ginlösung der Schatzanweisungem

Die Schatzanweisnngen werden zur Einlösnng in Gruppen
im Januar und Juli jedes Jahres, erstmals im Juli 1918,
ausgelost und an dem aus die Auslosnng folgenden 2. Januar

oder 1. Juli mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwcrt zurück-
gezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan

Und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen der sechsten Kriegs-
anleihe. Die nach diesem Plan aus die Auslosnng im Januar
1918 entfallende Zahl von Gruppen der ‚neuen Schatzanwei-
fangen wird jedoch erst im Juli 1918 mit ausgelost.

Die nicht ausgeloften Schatzanweisnngen sind seitens des
Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühestens auf diesen
Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum

Nenuwert zu kündigen, jedoch dürfen Die Jnhaber alsdann
statt der Barrückzahlung 4%ige, bei Der ferneren Anslosung
mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert zückzahlbare, im
übrigen den gleichen Tilgnngsbedingungen unterliegende

Schatzanweisungen fordern. Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, Die Dann

Zeichnungen

noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum·

Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Jnhaber
statt der Barzahlung 3%%ige mit 120 Mark für je Inn Mark

Nennwert ruckzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs-
bedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern. Eine

weitere Kündigung ist nicht zulässig. Die Kündigungen
müssen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und

dürfen nur aus einen Zinstermin erfolgen.

Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen.
verschreibungen und Schatzanweisungen wie

 

Bedingungen.
Für die Verzinsung der Schatzanweisnngen und ihre

Tilgung durch Anslosnng werden -—— von der verstärkten Ans-
losnng im ersten g3111131oinngäterinin(bergl.921b1’.1)c1bgeiehen —-

jährlich 5% vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewendet. Die ersparten Zinsen Von den ausgelosten

Schatzanweisungen werden zur Einlösung mitverwendet. Die

auf Grund der Fiündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzauweisnngen nehmen für Rechnung des

Reiches weiterhin an Der Verzinsung und Auslösung teil.
Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus-

gelosten Sehatzanweisnngen mit dem alsdann für die Rück-
zahlung der ausgelosten Schatzaiuveisungen maßgebenden

Betrage (110%, 115 % oder 120%) zurückgezahlt.

4. seichnutigspreis.

Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 5% Reithsatilcihe, wenn Stücke verlangt werden P,—- Js-

« « 5% „ wenn Eintragung in das
Reichsschuldbueb mit Sperre bis zum
15. Oktober 1918 beantragt wird ‚97.80J(,

„ „ 41/2 % Reichs-schaunnweisungen
für je 100 Mark Nennwert unter

üblichen Stiiekzinsen.

. . .O,——.«,
Verrochuung der

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zitteilnng findet tunlichst bald nach dem Beicht-unzä-

schluß statt. Die bis zur Zuleilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt. Jm übrigen entscheidet die Zeichnungs

stelle über die Höhe der Zuteiliing. Besondere Wünsche
wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsseheines anzugeben.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so
wird die Stückelung von den Vermittelungsstellen nach ihrem

Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werdenY

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der

Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden aus Antrag

vom ReichsbanksDirektorium ausgestellte Zwischenscheine
ausgegeben, über deren Umtausch in endgültige Stücke das

Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird. Sie Stücke

unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind,

werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und voraus-

sichtlich im April n. J. ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5% Reichsanleihe unter

Mark 1000 ihre bereits bezahlten, aber noch nicht gelieferten

kleinen Stücke bei einer Darlehnskasse des Reichs 311 beleihen-

so können sie die Ansfertigung besonderer Zwischenscheine zwecks

Verpfändung bei der Darlehnskasse beantragen; Die Anträge
sind an die Stelle zu richten, bei Der Die Zeichnung erfolgt ist«

Diese Zwischenscheine werden nicht an die Zeichner und Ver-

mittelungssiellen ausgehändigt, sondern von der Reichsbank
unmittelbar der Darlehnskasse übergeben.

6. Ginzahlungetr
Die Zeichner können die gezeichncten Beträge vom

29. September d. J. an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls

erst vom 29. September av.
Sie Zeiehncr sind verpflichtet:

30% des zugeteilten Betrage-s spätestens am 27. Oktober d. J»
20% „ „ » » „ 24.November« „

25% „ „ „ „ „ 9 Januar n. J»
25% » » „ 6. Februar» „
zu bezahlen. Frühere Teilzahlnngen sind zulässig, jedoch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch

auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit- 

Die Inhaber können über die Schuld-
über jedes andere Wertpapier jederzeit (Durch Verkauf, Ver-

über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende

indes nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Reim-
wertes gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu
werben, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbetväge
wenigstens 100 Man ergibt.

Sie Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen-
bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.

Die im Laufe befindlichen nnverzinsliehen Seh-k-
scheine des Reiches werden —- unter 211111111 von 5% Disksut
vom Zahlungstage. frühestens aber 111311129. September ab, bis

zum Tage ihrer Fälligkeit —- in Zahlung genommen.

7. Postzeiihnungen.
Sie Postaustalten nehmen nur Zetclmnngen auf die

5% Reichsanleihe entgegen. Aus diese Zeichnungen kann
die Vollzablung am 29. September, 1ie m usz aber spätestens
am 27. Oktober geleistet werden. Auf bis zum 29. September

geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für 181 Tage auf
alle anderen Vollzahlnngen bis zum ‘97. Oktober auch wenn
sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für
153 Tage vergiitet.

8. Unitausch.

Den Zeichnern neuer 41/‚% Sehatzanweisungen ist es ge-
stattet, daneben Schuldnerschreibnngen der früherensiricgs-

anleihen und Schatzanweisungen der I» ll., 1V.und V. Kriegs-
anleihe in neue 41/ Wo Schatzanweisungen mnzutauschen, jedoch

kann jeder Zeichner höchstens doppelt soviel alle sltnleihen
(nach Dem Nennwert) zum Umtauscli anmelden, wie er neue

Sehatzanwetsungen gezeichnet hat. Die llmtauschanträge find
innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnung-J- oder

Vermittelnngsstelle, bei Der Die Seluitzanweisungen gezeichnet
worden sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis zum
15. Dezember 1917 bei Der genannten Stelle einziireichen.

Sie Einreicher der llmtanschstütke erhalten auf Antrag zu-
nächst Zwischenseheine zu den neuen Sebahanweisungew

Die 5% Sehnldverschreibnngen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz-
anweisungen umgetauscht. Die Einlieferer von 5% Schätzun-

weisnngen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung
von M. 2,—-, die Ginlieferer von 5% Sthatzanweisungen der
zweiten Kriegsauleihe eine Vergütung von M. 1,50 für je
100 Mark Nennwert. Die Einlieferer von 47233 Sehatzeme
weisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben

M. 3,-«-- für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.
Die mit Januar-Juli-Zinsen ausgestatteten Stücke iinD

mit Zinsscheinen, die am 1. Juli 1918 fällig sind, die mit

April-Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinm,
die am 1. April 1918 fällig sind, einzureichen. Der Umtausch
erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918, so daß die Gin-
lieferer von April-Oktober-Stücken aus ihre alten slInleihen

Stückzinsen für 74 Jahr vergütet erhalten.
Sollen Schuldbuchfordenngen zum Umtausch verwendet

werden. so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld-
verscbreibungen an die Reichsschuldcnverwaltung (Berlin

SW 68, Oranienstr. 92—94) zu richten. Der Antrag muß einen
auf den Unitansch hinweisenden Vermerk enthalten und
spätestens bis zum 24. Oktober d. J. bei der Reichs-Mulden-

verwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuldverschreis
bungen, die nur für den Umtausch in Reiehsschatzanweisungen

geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht Für die
Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeich-
nungssperre steht dem Uintausch nicht entgegen. Sie Schuld-

verschreibungen sind bis zum 15. Dezember 1917 bei Den in
Absatz 1 genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen
einzureichen.

*)Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für
die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostensrei aufbewahrt nnd verwaltt. Eine Sperre wird durch diese Niederlequng nicht bcDing11; derZeichner

tann sein Devot jederzeit —- auch vor Ablan dieser Frist —- zurüeknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ansgefertigten Depotschcine werden osn den Darlehnskassen wie die

Wertpapiere selbst belieben.

Berlin, im September Isiä Reichsbank - Direktorium.
Habensteim v. Grimm.
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